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AUS-PETER Professor für Praktische 1 heologıe und Leıter des Instituts für Relıg10ns-
sozlologıe der Theologıschen Fakultät der Berlıner Humboldt-Universıtät, hat 19972 mıt Hılfe des
Umfrageıinstituts Intersofia 1ine Umfrage In dreı Berliner Bezırken, nämlıch euzberg, Mıtte,
Wannsee und WEel Hunsrückdörfern, dem katholıschen Beltheim und dem evangelıschen Odenro
durchgeführt, erganzt UrCc 1ıne Befragung VON Pfarrer(ınnen) in Berlın-Brandenburg est- und
Ostreg10n). In 133 Fragen ausgegliederten 0’7 Fragekomplexen konnten dabe1ı Eınstellungen ZU)

heutigen Glaubensverstäindnıiıs In Stadt- und Landbevölkerungen erforscht werden. Dıe vorlıegende
Veröffentlıchung bietet dıie Auswertung der Ergebnisse, dıe Prinzıp dıe VO anderen Instituten
durchgeführten Umfragen bestätigen. Im Einleitungsteil (1-3 werden Hıntergrund, Entstehung der
Umfrage, hre theoretische Basıs und ihre Durchführung erläutert Dabe1 geht das Interesse

Relıgion und Gilaube In eiıner Zeıt, In der Globalısıerung, Personalısiıerung und Vıirtualisierung
(VT. verwendet dieses Wort Stelle des gebräuchlıcheren patchwork religıon und meınt damıt
» Vırtualısierung Gottes«, dıe instiıtutionalısıerten Relıgionen ıhren Einfluß verlıeren)
Stichwörtern werden: nde postulıert ıne Theologıe der Relıgionen und der Relıigiosıtät. Z7u
den orgaben der Umfrage gehörten die den Relıgionen abgeforderte Sınngebung, der Lebens-
bezug, aber auch dıe Gefährdungen eINESs Lebens spricht dann VO  b eıner Quaternität der
Lebensbeziıehungen: personale Beziıehungen, sodann dıe Beziehungen Z Erde, Werten und
UOrdnungen und schlıeßlich ZUI TIranszendenz DZW »Gott« E dıe ihrerseı1ts aDer nıcht unDerunr' : sınd
VO'  — den Zeıtläuften und den Onkreten Verwirklichungsformen. Von diesen 1er orgaben hıer
ergaben sıch in der Durchführung, unter Vorschaltung eINes dırekt auf die Gottesvorstellungen
ausgerichteten ersten Blocks Anfang, Blöcke, wobel dann der OC »(Jjott« zweımal,
Anfang und Ende, auftriıtt.

In e1l 11 (34-67) wertet aus Wäasß sıch für dıe en und »Gesichter« Gjottes ergıbt, in
e1l] {11 68-198) dıe Ergebnisse hinsıchtlıch der 1eTr Lebensbeziehungen. In dıesen
beıden Teılen fiındet sıch reiches Materı1al den vorgelegten Fragen. Man INUSS freılıch eachten,
ass dıe Antworten Reaktionen darstellen und oft 191088 mıt einem Wort (Ja, Vıelleıicht, Interessiert
mich nıcht, Neın, Keıine Angabe) gegeben werden konnten Beıispiele: rage (Glauben Sıe, dass

eınen persönlıchen (jott g1bt? elchen Namen verwenden Sıe‘? (Gott, ater, Große ultter,
USW.) rage (Glauben Sıe., dass überirdische Wesen oder ächte g1bt, welche Namen

verwenden Sıe? Es fallt auf, dass nıcht selten dıe Rubrıken » Weıl} ich nıcht« oder »Keıne Angaben«
besonders stark ausfallen Rıchtig ist aber, dass das Hın und Her der Fragen, dıe durchsetzt sınd
VON Fragen nach der efragten Person und ihrer Lebensweise, auch dıe Kontrollfragen, nde
doch eın ıld ergeben, das tendentielle ussagen zuläßt. Ergebnıiıs entsprechen diese weıthın der
rwartung, dass sıch dıe institutionell-kırchliıchen Vorstellungen und dıe en Sıchtweisen der
enschen voneınander entfernen und dıe Erwartungen der enschen in vieler Hınsıcht nıcht erfüllt
werden. Der Begründung, dass Oft nıcht bedacht wiırd, dass dıe »CGesichter« es weıthın
mıt den Onkreien Lebenssituationen VO  — enschen aben, ist siıcher zuzustiımmen. Fuür dıe
einzelnen Beobachtungen kann der Leser en eıner Rezensiıon NUurTr eingeladen werden. dıe
sehr detaıiıllhıerten Angaben selbst mıt Hılfe des Buches prüfen

eıl 9-2 ass dıe Ergebnisse ZUSamMınNenN, WwIe MNan ine Dıagnose zusammenfasst. Diıe

rage, dıe sıch aber dann theologısch stellt, nde eher Knapp AUus und besteht Wunsch,
dass DZW in der Frage ob »dıe uCIl Gesichter es das Angesiıcht Jesu Chriıstı, das Chrısten als

glaubwürdıge Wahrnehmungsgestalt der 1L1Jebe (jottes in unNnseICI Geschichte kennen und bekennen,
nıcht verdecken« Der Rückzug auf dıe »NEUCIl Gesichter«, dıe auf weıten Strecken Ergebnisse
menschlıcher Projektionsarbeıit sınd und mıt der sıch dıe Theologıe schon deshalb In der Nachfolge-
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zeıt neuzeıtlıcher Relıgionskrıtik bıs heute ihrerseıts kritisch auseiınandersetzt, verdient seinerseımts
überprüft werden Der Schlusssatz (Dıe ] heologıe) »kann aber nıcht OCNH, dass iırgendeine
dogmatısche Wahrnehmungsgestalt dieses Jesus Chriıstus über (ilaube und Unglaube entscheıdet«,
OMM! chnell Dıe rage ist doch, wiıeweıt der Sınne des chrıstlıchen Selbstverständnisses
eingetretene Glaubensverlust seinerseıts ZU Malre der kommenden chrıstliıchen Glaubensgestalt
gemacht werden kann? Wandel und Verlust sınd nıcht asselbe, doch ist urchaus legıtım, den
Wandel unter der Rücksıcht des Verlustes betrachten Vıelleicht sollte [al Bücher WIEe das VO  —
KLAUS-PETER RN. mıt der gerade erschıenenen Veröffentlichung des Bonner evangelıschen
Systematıkers Gerhard Sauters, Zugänge ZUTr Dogmaltık. emente theologischer Urteilsbildung
(Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen esen Dadurch würde auch der Dıskurs
unter Iheologen Hınblick auf den Weltauftrag gefördert.
Düsseldorf Hans Waldenfels

Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz rsg Internationale Theologenkommission: Das
Christentum und dıe Religionen (Arbeıtshilfen 136), Bonn 1997:;

Dıese Verlautbarung weist darauf hın, dass dıe wachsende Interdependenz zwıschen den
verschıedenen Völkern und Kulturen In Jüngster eıt »e1n schärferes ewusstseın VON der
Relıgionenvıelfalt auf unNnserenmnmn aneten hervorgerufen« hat In der jetzıgen eltlage ist der
interrelig1öse Dıalog ine »Notwendigkeit« (Nr 93) Die ert. außern dıe Hoffnung, dass sıch dıe
Relıgionen iın Zukunft »als J räger des Friedens und der Eıinheit« erwelsen. Zum Gelingen des
interrelıg1ösen Dıalogs IL1USS5 dıe katholische Kırche auch dadurch beıtragen, dass s1e eıne are
theologısche ewertung der Relıgıiıonen vorlegt. Mıt der Vorgabe »einıger theologıscher Prinziplen«
11l das vorlıegende Dokument iıne solche ewertung ermöglıchen.

ersten Kap VersucC dıe Theologenkommıissıon dıe grundlegende Aufgabenstellung einer
Theologıie der Religionen erhellen Dabe1 stellt sıch dıe »Grundfrage«, ob dıe Relıgionen »fTür
ihre Anhänger Heılsvermittlungen S1Ind«. Es 1I1US$S geklärt werden, ob dıe Relıgionen »aufonome
Heılsvermittlungen« darstellen oder ob S1IE letztlıch das eıl Jesu Christi« vermuitteln. Außerdem ist

unterscheıden zwıschen den Relıgionen als soz10-kulturellen Wırklıchkeiten und der rage nach
dem eıl der einzelnen enschen

Be]l der Dıskussion verschiedener relıg10nstheologischer Modelle weilist dıie Verlautbarung darauf
hın, dass e1in exklusıvistischer Ekklesiozentrismus auf katholiıscher Seıte »nıcht mehr vert  «
ırd Der katholischen JT heologen »meılstverbreıtete« Ansatz eINeEes Christozentrismus In-
klusıvy1smus) geht avon aus, dass das eıl sıch in den Relıgionen ereignen kann ber aufgrund
der Unihversalıtät des Heıls Jesu Christı verweıgert dieser Ansatz den Relıgionen ıne »auftfonOm !
Heılsrolle«. Dıiıe verschiedenen Varıanten des SOg Theozentrismus Pluralısmus) beschreıbt das
Dokument ausführlıich. Dabe1 werden dıe Zusammenhänge verschiedener Problemkreiıise (Wahrheıts-
irage, Gottesfrage, Chrıistologıe, Missıon und Inkulturation) intens1ıv diskutiert. Besonderen
bezıeht dıe Theologenkommıissıon tellung dıe heutige Tendenz, dıe Frage nach der Wahrheit
der Relıgionen als zweıtrangıg einzustufen und VO  — der eılsfrage iItrennen

zweıten Kap der Verlautbarung werden »dıe grundlegenden theologıschen Voraussetzungen«
des interrelıg1ösen Dıalogs geklärt: ıne christlıche Theologıe der Relıgionen L1US$S 1Im Kontext des
unıversalen Heılswillens VON (jott ater:; der einzıgartıgen Miıttlerschaft Christı, des unıversalen
ırkens des Heılıgen (Geistes und seiıner Beziehung esus und der der Kırche als des
unıversalen Heılssakramentes gesehen werden.
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